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WERTE, EMOTIONEN UND NORMEN

Werte, Emotionen und Normen
Teil 4: Anhang

Diese Artikelserie führt in mehreren Teilen in eine universelle Wertematrix ein. Er geht von den 
antiken Vorstellungen einer Tugendlehre aus, führt über die religiös motivierten Praktiken des 
Mittelalters und fragt nach modernen Wertvorstellungen. 

Im Anschluss an die drei vorangegangenen Beitragsteile geht der Autor Andreas Bleeck in die-
ser Ausgabe noch auf die Wertematrix ein.

VON ANDREAS BLEECK

Es geht nicht darum, eine künstliche Synthese von Werten anzustreben, sondern darum, im Konflikt mit 
einem Menschen oder einer Gruppe besser zu verstehen, wo die Übereinstimmung fehlt und die Resonanz 
verloren gegangen ist. Gefühle und Emotionen senden Signale, die uns einen Hinweis über die Echtheit von 
Absichten und Wertvorstellungen geben. 
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Wenn wir von Werten sprechen ist es wichtig, eine saubere 
Defi nition zu haben. Es nützt nichts, über Tugend und Mo-
ral zu sprechen, wenn der Stuhl ein Tisch ist, der Tisch ein 
Sofa und das Sofa ein Bett, um eine Metapher von Peter 
Bichsel zu benutzen. Mit dem letzten Teil der Serie möchte 
ich zeigen, dass Wertbegriffen semantische Konstrukten 
zugrunde liegen, die auf einer vierwertigen Matrix beruhen. 
Zwei Werte bilden jeweils eine Dichotomie und werden 
durch eine entsprechende Emotion oder einen ‚Unwert‘ 
negiert. Dieses Schema ist bereits in der Nikomachischen 
Ethik von Aristoteles erwähnt. Es wurde von dem Philoso-
phen Nikolai Hartmann aufgegriffen und durch Schulz von 
Thun in die Kommunikationstheorie eingeführt. 

Wie Aristoteles bemerkte, stehen sich Werte oft als Paare 
gegenüber, die sich gegenseitig ausschließen. Es gilt, aus 
den Extremen eine gesunde Mitte zu extrahieren. Z.B. kann 
man nicht Freiheit und Vernunft gleichzeitig haben. Über-
treiben wir eine der beiden Seiten, dann enden wir beim 
Gegenteil: der Unvernunft oder Unfreiheit. Oder nehmen 
wir das Beispiel Mut und Vorsicht. Wenn wir kein Gleich-
gewicht zwischen ihnen schaffen, dann wird es gefährlich 
übermütig oder unnötig ängstlich. Oder umgekehrt gesagt. 
Ängstlichkeit ist sowohl ein Zeichen fehlenden Mutes als 
auch übertriebener Vorsicht. Beides kann seine Gründe ha-
ben. Nikolai Hartmann defi nierte als erster aus diesen Ver-
hältnissen ein Wertequadrat und versuchte sich gleichzeitig 
wie sein Kollege Max Scheler an einer ‚Wertung der Wer-
tigkeiten‘ (Hartmann 1926: 401ff). Die geistigen Tugenden 
sollten höher stehen als die körperlich bedingten und da-
zwischen die Willensenergien. Aus diesen Untersuchungen 
haben sich auch die Maslowsche Pyramide entwickelt und 
die Moralstufen von Kohlberg. 

Paul Helwig entdeckte in den 1930er Jahren dieses Werte-
quadrat und brachte es in eine Form, die dann von Friede-
mann Schulz von Thun übernommen wurde.1 In seinem 
Buch ‘Miteinander Reden’, Band II, spielt er die Wertevier-
ecke innerhalb einer Einteilung von acht Rollen durch. Das 
Buch ist ein Klassiker der Kommunikationspsychologie und 
erschien in einer Zeit, in der die studentische Mitbestim-
mung boomte und zahlreiche Kommunikationsworkshops 
im Bereich Wirtschaft und Soziales angeboten wurden. Die 
grundsätzliche Idee lautete: „Jeder Wert, jede Tugend, je-
des Leitprinzip, jede menschliche Qualität, könne nur dann 
seine volle konstruktive Wirkung entfalten, wenn er sich 
in ausgehaltener Spannung zu einem positiven Gegenwert, 
einer ‘Schwestertugend‘ befi ndet“ (Schulz von Thun 1989: 
49).2

Ohne in diese kommunikationspsychologischen Techniken 
zu viel hinein zu interpretieren, kann man feststellen, dass 

dieses Quadrat Teil einer universellen Matrix ist, in der 
Wertbegriffe in allen Sprachen ähnlich als doppelt negierte 
Form einer Dichotomie konnotiert werden können. Ich bin 
dann auf 60 Paare gekommen, die sich zu 30  Quadraten 
ordnen. Schon Hartmann war auf eine Anzahl von über 100 
Wertbegriffen gekommen, die sich sinnvoll unterscheiden 
lassen (Hartmann 1925).3 Der Witz an dieser Matrix ist, 
dass eine weitere Dimension entsteht. Jeweils 2 Quadrate 
bilden noch einmal eine Einheit, in der der quer kreuzen-
de Begriff eine Art Überkompensation darstellen, die den 
negativen Begriff als positive Möglichkeit erscheinen lässt. 
Es gibt keinen Anspruch an Absolutheit an dieses Schema. 
Doch erlaubt es eine Annäherung an den universellen Be-
deutungshorizont von Begriffen, die emotionale und nor-
mativ geprägte Inhalte verbinden. Jeder Wert lässt sich so 
auf dreifache Weise defi nieren.

1. als Partner einer Schwestertugend (Ausgleich suchend) = Freiheit/
Vernunft
2. als Gegenteil eines emotionalen Zustandes (Kontrast bildend) = Frei-
heit/Zwang
3. als Hinführung nach einer Überkompensation eines kreuzenden 
dichotomen Paares (Übersteigerung erlaubend) = Freiheit/Verschwen-
dung (Mit der Freiheit wird dann in einem positiven Sinne ‚verschwen-
derisch‘ umgegangen, also wollte man sich vergewissern, dass es 
wahr ist).

Werte sind in dieser Defi nition negative Abbilder der Emo-
tionen, die wir zögern offen zu benennen, weil sie zu Miss-
verständnissen führen können. Anstatt von der vermeintli-
chen Zwanghaftigkeit des Gegenübers zu sprechen, deuten 
wir z.B. lieber den Wert der Freiheit an. Er impliziert die 
Überwindung von übervernünftig und einengend erschei-
nenden Verhältnissen, wie wir sie z.B. am Abklingen der 
Epidemie  von liberalen Kräften schmackhaft gemacht be-
kommen haben. Die Benennung des Wertes Freiheit löst 
u. U. ähnliche intrinsische Ziele aus wie die emotionale 
Motivation, nicht als zwanghafter Spielverderber zu wirken. 
Voraussetzung dafür ist, dass man man  diesen Signalcode 
erkennt und richtig anwenden kann. Der Mensch kann die 
sozialen Regeln nur dann erwerben, wenn er verschiedene 
Wertemodelle ausprobiert und an seine eigenen Bedürfnis-
se anpasst. Negative Konzepte müssen umgewandelt und 
ihre Umdeutung von den Mitmenschen akzeptiert werden.  
Dann kann z.B. auch Geiz als Sorgfalt erscheinen, Scham 
als Demut, Angeberei als Charisma, Ignoranz als Konse-
quenz und Hass als Resilienz. Anstatt Todsünden zu brand-
marken, bemühen wir uns, anderen Menschen bei einer 
erfolgreichen Deutung zu helfen. Das ist Sozialisation.

Niemand kann je ganz zufrieden sein, weil das Erreichen 
eines Ziels automatisch den Verlust eines anderen nach 
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sich ziehen kann. Doch eines ist sicher. Es passiert etwas 
mit uns auf dem Weg zu diesem Ziel. Wir verändern uns mit 
dem Streben nach Werten. Die Auffassung von Schönheit, 
Güte, Freiheit und allem anderen bleibt niemals dieselbe 
und auch die Wahrheit ist immer nur durch einen Diskurs 
erfahrbar, der die subjektiven Standpunkte der Argumente 
deutlich macht.4 Es gibt keinen absoluten Wert, der über al-
len anderen steht. Alle sind innerhalb einer Matrix von 12 
Elementen in ihrem jeweiligen Gültigkeitsbereich verknüpft.5 

Um das Ganze an einem Beispiel deutlich zu machen: Das 
Wertepaar Freiheit und Vernunft gehört zu dem weißen 
Kasten rechts oben, in dem auch die Werte Wachstum und 
Nachhaltigkeit stehen. Das Gegenteil von Wachstum ist Sta-
gnation (Krise und Polizeistaat). Diese führt gegebenenfalls 
zu mehr Nachhaltigkeit (Sparen, aber auch ‚Ökofaschis-
mus‘). Das Gegenteil von Nachhaltigkeit ist Verschwendung  
(Verschuldung). Diese führt gut durchgeführt möglicher-
weise zu mehr Wachstum (defi cite spending, aber auch zu 
Massenkonsum). Das Gegenteil von Vernunft ist Leichtsinn 
(Anarchie, Regellosigkeit). Dieses führt aber zu mehr Wahl-
möglichkeiten und  neuem Wachstum (adaptive Systeme). 
Das Gegenteil von Freiheit ist Zwang (Verhaftung in simplen 
Weltbildern). Dieser führt aber in verschwenderischen Zei-
ten zu mehr Vernunft (Sicherheitsdenken).

Stagnation und Verschwendung treten so als wesensähn-
liche ‚emotionale Konzepte‘ auf, wo Werte von Wachstum 
und Nachhaltigkeit nicht in einer Synthese sind. Das be-
merken wir in der Coronakrise, die auch eine Kapitalis-
muskrise ist. Man ist sich zwar einig, alles Leben retten 
zu wollen, doch gilt dies vor allem für die wirtschaftlich 
stärksten Ländern, die sich Impfstoffe und Hilfsmaßnah-
men für die Wirtschaft leisten können. Es werden riesige 
Schulden gemacht, um die Stagnation zu überwinden. So-
lange man aber nicht zu nachhaltigem Wirtschaften bereit 
ist, wird die Einkommensschere immer weiter auseinander-
gehen und Umweltkatastrophen weiter vor allem zu Lasten 
der Schwächsten gehen. Auch sind Zwang und Leichtsinn 
ein emotionales Paar. Wo die Freiheit ohne vernünftige Be-
gründung eingeschränkt wird, werden Menschen leicht-
sinnig und zwanghaft zugleich. Wenn in manchen Ländern 
plötzlich Menschen Strandpartys veranstalten, obwohl die 
Pandemie noch nicht vorbei ist, ist das nicht nur eine mo-
ralische Frage, sondern auch eine semantische. Vor allem 
junge Menschen müssen verstehen, warum es notwendig 
ist, Freiheiten aufzugeben. Ansonsten geht der Sinn für den 
Wert der Freiheit verloren, die jungen Menschen werden 
dauerhaft leicht‘sinnig‘, ohne den Pol zurück zur Vernunft 
zu fi nden. Und die übervernünftigen unter ihnen brauchen 
ihre irrationalen Freiheiten, ohne ihnen dabei ihre Motive 
abzusprechen.

Der Unterschied zu dem Wertequadrat von Schulz von Thun 
ist nun, dass die Werte noch einmal auf einer dritten Ebene 
verkoppelt sind, in denen die Emotionen ein positiver Weg 
zu einem neuen Werteverständnis sein können. Leichtsinn 
ist zwar das Gegenteil von Vernunft, kann aber ein Weg zu 
neuem Wachstum sein. Zwang ist zwar unangenehm als 
Spielverderber der Freiheit, kann aber die Straße zu Nach-
haltigkeit ebnen. Wir akzeptieren Zwänge dann umso mehr, 
wenn wir von ihnen letztendlich ein Mehr an Freiheiten er-
warten können. Man kann auch sagen, dass derjenige, der 
Zwang propagiert, Wachstum eigentlich schon kann und 
jetzt um mehr Nachhaltigkeit bemüht ist. Damit bringt er 
für sich die Dichotomie von Wachstum und Nachhaltig-
keit zur Synthese. Im politischen Alltag sehen wir das an 
der Politik der grünen Parteien. Sie entstehen vor allem 
in Wohlstandsländern, in denen Wachstum lange Zeit eine 
Normalität war und das Gleichgewicht mit der Nachhaltig-
keit verloren gegangen ist.
 
Ein Zuviel an Nachhaltigkeit kann allerdings zur Stagna-
tion führen. Damit dies nicht passiert, müssen wir dahin 
kommen, auch in dieser Stagnation einen positiven Wert 
zu entdecken. In der Matrix wird uns dabei die Vernunft an-
gezeigt. Phasen des wirtschaftlichen Niedergangs waren in 
der Geschichte immer auch Phasen der ethischen Erneue-
rung. Wo wenig Ressourcen vorhanden sind, müssen sie 
mit kluger Hand verwaltet werden. Die reine Vernunft ist 
allerdings inkompatibel mit den zerstörerischen Kräften der 
Globalisierung.6 Der Kapitalismus funktioniert zunehmend 
nur noch mit psychologischen Täuschungen und der Er-
zeugung leerer Marken, die eine dürftige emotionale Kun-
denbindung erzeugen. Immer mehr Berufe verlangen einen 
gekauften emotionalen Einsatz, wie Arlie Russel Hochschild 
es in ihrem Buch ‚Das verkaufte Herz‘ beschrieb (1993). 
Vor allem, wer im Dienstleistungsgewerbe tätig ist, erfüllt 
nicht nur routinierte Aufgaben, sondern betreut auch Kun-
den. Die Vermittlung von Wertschätzung und Glück wird 
zu einem immer größeren Anteil im Konsumkapitalismus. 
Gleichzeitig sind aber immer mehr Menschen von der bür-
gerlichen Mitte abgehängt und profi tieren nicht von dem 
Wohlstand. Sie können sich für das schwer erschuftete 
Geld nicht mehr genug Glück kaufen, obwohl sie ihr Glück 
verkaufen.7

Verhandlungen über Werte sind immer emotional besetzt, 
und dem anderen seine Gefühle abzusprechen würde be-
deuten, auch seiner Argumentation nicht zu folgen. Es 
geht im Gespräch weniger darum, den anderen an Logik 
zu übertrumpfen,  sondern darum, seine eigenen Gefühle 
mitzuteilen. Die Kognition ist von der inneren Verfasstheit 
abhängig. Wir sehen vorrangig das, wozu wir eine Gefühls-
bindung haben. Konflikte entstehen, wo wertbasierten 
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Konzepten unterschiedliche Gefühlslagen zugrunde liegen. 
Wenn ich von anderen Freiheit reklamiere, dann steht da-
hinter immer auch ein eigenes Bedürfnis, Zwänge zu redu-
zieren. Da ich dies aber nur schwer ausdrücken kann, ohne 
in einem ‚schwächlichen‘ Licht zu erscheinen, ist der Appell 
an den Wert der Freiheit gleichzeitig ein unausgesproche-
ner Hinweis auf eigene Sachzwänge, und damit ein Aufruf 
an die Vernunft beim Anderen, da es Freiheit für mich nur 
geben kann, wenn der andere meine Sachzwänge auf ver-
nünftige Weise versteht. 

Dies funktioniert nur dann, wenn auch der Andere diesen 
Zusammenhang kennt und meinen Freiheitsappell nicht als 
‚Aufruf zur Revolution‘ versteht, sondern als Angebot, mir 
vernünftige Vorschläge zu unterbreiten. 

Dazu gäbe es natürlich jetzt noch viel mehr zu sagen. Ich 
denke aber, es ist deutlich geworden, dass kein Wert wert-
voller als ein anderer ist und alle einer Begriffsmatrix folgen, 
die auf einer emotionalen Grundlage beruht. Es geht nicht 
darum, eine künstliche Synthese von Werten anzustreben, 
sondern darum, im Konflikt mit einem Menschen oder ei-
ner Gruppe besser zu verstehen, wo die Übereinstimmung 
fehlt und die Resonanz verloren gegangen ist. Gefühle und 
Emotionen senden Signale, die uns einen Hinweis über die 
Echtheit von Absichten und Wertvorstellungen geben. In 
ihnen sind gewissermaßen die Wertvorstellungen körper-
sprachlich codiert.

Unsere Kindheit dreht sich zu einem großen Teil darum, 
den richtigen emotionalen Ausdruck für eine spontane Si-

Wertematrix von A. Bleeck
Dichotomien
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tuation zu fi nden, so dass uns die anderen als authentisch 
empfi nden. Das bedeutet sowohl Zustimmung als auch Ab-
lehnung offen zeigen zu können und dies über eine längere 
Zeit in Einklang mit den Maximen unseres Handelns, so 
dass wir sowohl unsere Bedürfnisse befriedigen können, 
als auch Kooperationen mit Menschen eingehen können, 
die andere Bedürfnisse als wir haben. Werte als begriffli-
che Dispositive helfen, die Gefühle besser ausdrücken und 
uns unser Anliegen deutlich zu machen. Aus dem Kontext 
gerissen führen sie leicht zu ideologischen Kämpfen. Dies 
wird deutlich, wenn Worte und Emotionen nicht mehr kon-
gruent sind; wenn das Gesagte nicht gespürt wird. Authen-
tisch empfi nden wir Menschen, deren Worte nicht über das 
hinausgehen, was spürbar da ist.

Fußnoten:
1) Er beschreibt in einem Artikel seine ausführlichen Recherchen über 
die Herkunft des Wertequadrat und die Rolle von Helwig. fi le:///D:/Users/
Administrator.S-LT-4/Downloads/wurzeln_des_werte-_und_entwick-
lungsquadrates%20(1).pdf
2) Schulz von Thun stellt später ironischerweise fest, dass er in den Text 
von Helwig zu viel hineininterpretiert hat und den Begriff der Schwester-
tugenden gar nicht von ihm hat, sondern ihn selbst erfunden.  Auch hat 
Helwig seine Quellen von Hartmann nie angegeben.
3) Die letztendlichen Zuordnungen sollen in der dritten Auflage von ‚So-
ziale Archetypen‘ aktualisiert werden. Sie fi nden sie auf meiner Home-
page www.astrologie-abc.de
4) Physikalische Gesetze erscheinen als ewige Wahrheiten, doch sind 
auch sie nur auf einen Deutungsraum beschränkt, der sich aufweicht, je 
mehr er menschliche Erfahrung beschreiben soll.
5) In der Matrix codiert stecken auch die Hauptwerte der ‚Big Five‘ der 
Persönlichkeitspsychologie und ihrer Gegenwerte. (Bleeck 2017)
6) Wie Camus im Mythos des Sisyphos schreibt, haben wir uns Sisy-
phos als glücklichen Menschen vorzustellen, der einen tiefen Sinn aus 
der erzwungenen Reduzierung seines Lebens zieht. Er, der ein reicher 
König aus gutem Hause war, fi ndet in der Steineschlepperei sich selbst 
in dem inneren Widerstand zu der falschen Moral seiner Umgebung.
7) Der Clown von MacDonald erzeugt den Eindruck permanenten Kin-
dergeburtstages, Tante Clementine mit ihrem ‚Weißer als Weiß‘ ein Ge-
fühl von Reinheit und das ‚Ich bin doch nicht blöd‘ von Media Markt eine 
aggressive Kaufhaltung, deren Absicht erkannt und ‚gewürdigt‘ wird. Das 
erzeugte Einheitsgefühl führt aber nicht zu einer Identität, sondern zu 
einer Ellbogengesellschaft. Deshalb entstehen immer mehr Bewegun-
gen wie Solidarische Landwirtschaft, Gemeinwohlökonomie, Tauschrin-
ge u.v.m., die sich der Nachhaltigkeit verpflichten und eine ‚apropriate 
technology‘ anstreben.
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Anfällig für Cor

Eine von fünf Personen glaubt Fehlinformationen über 
aus dem generellen Umgang der Person mit Information
Studie, die unter der Leitung von Dr. Dr. Marco Meyer v
line-Selbsttest, der auf den Forschungsergebnissen b

VON CHRISTINA KRÄTZIG

Knapp 20 Prozent der US-Bevölkerung glaubt falsche 
Behauptungen über das Coronavirus wie beispielswei-
se, dass Händetrockner das Virus abtöten können oder 
dass es durch Stubenfliegen übertragen wird. Die Fra-
ge, wer besonders anfällig für solche Mythen ist, lässt 
sich aufgrund bisher bekannter Faktoren wie der politi-
schen Identität, dem Bildungsgrad, der Intelligenz, der 
Persönlichkeit oder demografi schen Faktoren kaum be-
antworten.

Ein Team aus Wissenschaftlern der Universität Hamburg, 
der Macquarie University in Australien und der Rijksuniver-
siteit Groningen in den Niederlanden hat nun eine Antwort 
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